


Dieses Jubiläum steht für mich als Synonym für ein Aktionsbündnis im Sinne der Humanität, 
das weit über das rein ärztliche Ethos unseres Berufes hinausreicht. Als Schirmherr des HDZ – 
als Präsident der Bundeszahnärztekammer bin ich das seit 2010 – glaube ich fest daran, dass 
das Engagement des HDZ unserem Berufsstand gut zu Gesicht steht. Es ist wichtig, jenseits der 
täglichen Arbeit im Dienst des Patienten gelegentlich auch über den fachlichen Tellerrand hi-
nauszuschauen und andere Wege der Empathie zu beschreiten. 
Meine Gratulation zum Vierteljahrhundert-Jubiläum verbindet sich mit dem Dank an die 
Gründer und Macher des HDZ! Neben Carl-Heinz Bartels gilt dies besonders dem heutigen 
Vorsteher des HDZ, Dr. Klaus Winter, der sich der Stiftung mit seinem Herzblut verschrieben 
hat. Natürlich danke ich auch allen ehrenamtlichen Mitarbeitern, die im Lauf der Jahre mit 
zum Erfolg des HDZ beigetragen haben.
Immer wenn überraschend Naturkatastrophen über ein Land oder eine Region hereinbre-
chen, ist das HDZ zur Stelle. Etwa wenn Tsunamis, Erdbeben, Flutkatastrophen, Vulkanausbrü-
che, Flüchtlingswellen oder Hungersnöte die Menschen böse überraschen. Und an vielen die-
ser Brennpunkte, ob auf Haiti, in Ostafrika oder Pakistan, im pazifischen Raum, in Südamerika 
oder auch in Japan – nach der Tsunami- und Reaktorkatastrophe – hat sich das HDZ engagiert. 
Nach diesem doppelten Unglück für Nippon haben BZÄK und HDZ übrigens gemeinsam er-
folgreich zu Spenden aufgerufen, allein dabei kam eine sechsstellige Summe zusammen.
Über die akuten Schauplätze menschlichen Leidens hinaus sieht das HDZ seine Aufgabe aber 
auch darin, in chronisch unterprivilegierten Ländern und Regionen lang wirkende Hilfe zur 
Selbsthilfe zu leisten. Das kann – wie in Rumänien – auch in Europa sein, wo freiwillige soziale 
Helfer bei der Ausbildung unterstützt und gestrandete Jugendliche in einem Jugendzentrum 
gefördert werden. Oder im wohl ärmsten Land dieses Kontinents, Albanien, in dem ein Haus-
bauprogramm unterstützt wird. Auch hierzulande fördert das HDZ gemeinnützige Projekte. 
Etwa ein Förderprogramm für minderjährige Flüchtlinge in Bonn, bei dem Förderunterricht 
und Sprachförderkurse finanziert werden.
Das HDZ wird häufig dort tätig, wo große Hilfsorganisationen nicht präsent sind. Es hilft beim 
Bau und Unterhalt von Zahnstationen, aber auch bei der Entstehung von Waisenhäusern, Kin-
derheimen, Schulen oder Krankenstationen, die gebaut und komplett ausgestattet werden. 
Das HDZ nutzt die Spendengelder auch, um Schul- und Berufsausbildung zu ermöglichen. Es 
unterstützt die Unterweisung von Ärzten und Zahnärzten sowie des Hilfspersonals an den ge-
lieferten Ausrüstungsgegenständen und sorgt für die Versorgung mit Medikamenten. Hier 
geht es dann nicht immer nur um Geld, auch HDZ-Mitarbeiter selbst sind manchmal vor 
Ort und leisten ihren persönlichen Beitrag im Sinn der guten Sache. Dass das HDZ die 
Spendengelder sinnvoll einsetzt, bestätigt das DZI-Siegel. Es gilt als wichtigstes 
Qualitätszeichen im deutschen Spendenwesen und wird dem HDZ regel-
mäßig verliehen.
Ich möchte Sie alle anlässlich des Jubiläums ermuntern, mit Ihren persönlichen 
Spenden die Arbeit des HDZ auch in Zukunft zu unterstützen. Der Erfolg 
dieser Arbeit trägt auch zum positiven Erscheinungsbild unseres 
Berufsstandes in der Öffentlichkeit bei.

Dr. Peter Engel, Präsident der Bundeszahnärztekammer

Grußwort des Schirmherrn Dr. Peter Engel
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Zur Philosophie: Das HDZ  
ist einst ins Leben gerufen  
worden, um leprakranken Men-
schen in ihrer erbärm- 
lichen Situation jegliche Unter-
stützung zu geben. Darüber  
hinaus will das Hilfswerk welt-
weit mithelfen, Krankheit und 
Not zu lindern, und Menschen 
helfen, die sich selbst nicht 
(mehr) helfen können. Insbe-
sondere gilt diese Förderung 
den Straßenkindern und den 
ärmsten Jugendlichen in der so-
genannten Dritten Welt. 
In den vielfältigen Projekten 
werden neue Auswege aus der 
Perspektivlosigkeit geebnet – in 
erster Linie durch ganzheitliche 
Erziehung und Bildung. Das 
HDZ setzt sich zudem für junge 
Menschen auf der Flucht ein, 
um ihnen dabei zu helfen, eine 
Ausbildung, Arbeit, eine hoff-
nungsvollere Zukunft und ein 
Zuhause zu finden. Statistisch 
betrachtet waren 1965 75 Mil-
lionen Menschen weltweit auf 
der Flucht. Im Milleniumsjahr 
2000 waren es laut HDZ  
doppelt so viele. 

Die Lepra – Geißel 
der Menschheit
 Die Lepra ist heute – jedes Jahr erkranken 
zwischen 300 000 und 800 000 Menschen 
weltweit neu – immer noch ein Teil der 
 Projektarbeit. In Indien unterstützt das  
HDZ bereits seit vielen Jahren in Mumbai  
(Bombay) ein  Lepra-Projekt. Hier wird  
medizinisches Hilfspersonal ausgebildet, 
das die Lepra erkrankten regelmäßig be-
sucht, bei der  Erstellung von Unter- 
suchungs- und Behandlungs plänen mit-
wirkt, die Möglichkeiten chirurgischer Be-
handlungen prüft und die erforderliche 
häusliche Pflege bei invaliden Patienten  
organisiert. Häuserbauprogramme und  
eine orthopädische Schuhwerkstatt für  
Lepröse sind hier ganz aktuelle Projekte.

Sozialer Frieden als  
übergeordnetes Ziel 
Das HDZ setzt sich auch für die Ausbildung 
von Jugendlichen in Flüchtlingslagern ein 
und unterstützt Kinder auf der Flucht vor 
Naturkatastrophen. Zudem machen sich die 
Mitglieder für das Recht auf Eigeninitiative 
stark. Sowohl kranke, aber auch gesunde 
jungen Menschen werden punktuell bis  
mittelfristig gefördert, mit dem Ziel, sich 
schließlich selbst helfen zu können. Ein wei-
teres Gebiet: chancengleiche Ausbildung 
beim Aufbau eigener landwirtschaftlicher 
Betriebe oder kleiner Werkstätten. Hilfe bei 
der Existenzgründung ist für Klaus Winter 

und seine Mitstreiter ein Gebot der Gerech-
tigkeit und ein Mittel, um sozialen Frieden 
zu erreichen. 

 Unkompliziert, herzhaft und 
direkt im Zugriff auf Menschen und 

Ressourcen – das zeichnete unseren Gründer 
Carl-Heinz Bartels aus: „Du fliegst doch 
nach Sao Paulo, um ein Kinderheim einzu-
weihen. Dann kannst Du ja gleich in Cusco 
nach dem Rechten sehen, liegt ja auf dem 
Weg ...“ Widerspruch war zwecklos, aber 
den Kindern in Sao Paulo wie in Cusco hat 
es geholfen, einen Weg aus den Slums zu 
finden.

Kurator Clemens Stroetmann, 
Staatssekretär a. D.

”

Menschen, die uns brauchen, neue Hoffnung und neue Würde schenken, ein Gefühl der Verbunden-
heit zeigen, Hilfe zur Selbsthilfe bringen und besonders denen Hilfe bringen, die verlassen sind und/
oder in ihrer Existenznot um Hilfe rufen – mit diesen Zielen ist die Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahn-
ärzte für Lepra- und Notgebiete (C.H.Bartels Fund) vor 25 Jahren gegründet worden und hat seit-
dem weltweit im Wert von 30 Millionen Euro menschliche Not lindern können.
Das „Bewusst machen“ in der deutschen Zahnärzteschaft, dass auch wir in unserer gemeinsamen 
ethischen Verpflichtung durch vielseitige, lebensnotwendige Maßnahmen die Welt menschlicher 
gestalten können, war in den vergangenen Jahren auch ein Anliegen des Hilfswerks. Wenn wir uns 
etwa das Schicksal der Kindersoldaten und ihre Lebenssituationen vor Augen stellen, stehen sie stell-
vertretend für die vielen benachteiligten Menschen auf dieser Welt. 
Es lohnt sich darüber nachzudenken, ob wir besser auch von einer Globalisierung der ärztlichen  
Ethik und einer Globalisierung der sozialen Verantwortung reden sollten. Falls wir dem zustimmen 
können, dann müssen wir danach handeln! 
„Wahre Ethik fängt da an, wo der Gebrauch der Worte aufhört!“, hat einer der prominentesten Pro-
tagonisten ärztlicher Ethik, der Nobelpreisträger Albert Schweitzer, einmal formuliert.
Zum Hilfswerk Deutscher Zahnärzte für Lepra- und Notgebiete (HDZ) gehört ein kleines, aber  
hoch motiviertes Team, das in den vergangenen zweieinhalb Jahrzehnten durch zahlreiche Gleich-
gesinnte großartige, selbstlose Unterstützung fand. Alle Helfer zusammen – ob Patienten, Zahn- 
ärzte, Firmen, Banken oder die Projektträger vor Ort – haben schließlich das Hilfswerk weltweit zu  
einem karitativen, anerkannten Netzwerk geformt.
Rückschau auf 25 erfolgreiche Jahre zu halten, veranlasst mich, nicht nur allen Kollegen, sondern 
auch allen Redaktionen – besonders denen der berufsständischen Presse – herzlich zu danken.  
Gerade sie sind in ihrer wertvollen Vermittlerrolle zur (zahnärztlichen) Öffentlichkeit stets an der  
Seite des HDZ  engagiert geblieben. 
Seit 1987 hat die Landeszahnärztekammer Niedersachsen das Patronat für das HDZ inne 
und seit 2010 ist die Bundeszahnärztekammer Schirmherrin dieser Stiftung. Das HDZ 
ist den jeweiligen amtierenden Präsidenten und Vorständen dieser Institutionen 
sehr dankbar, dass sie das Hilfswerk der deutschen Zahnärzte bei der 
Umsetzung seiner Ziele großzügig unterstützt haben. 
Hilfe schenken heißt in die Zukunft investieren!

  Dr. Klaus Winter, Vorsteher der Stiftung HDZ 

Grußwort von Klaus Winter
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Schließlich liegt dem Hilfswerk das Recht 
auf Leben von Kindern und jungen Men-
schen mit einer Behinderung am Herzen. In 
Mangalagari (Indien) unterstützt es zum 
Beispiel mit den „Salesianern Don Bosco“ 
Hunderte von behinderten Kindern. Sie le-
ben und lernen zusammen mit gesunden 

Kindern aus den Slums der Großstadt. Die 
Kinder leben in Frieden und Freundschaft 
untereinander. So bleibt ihnen in ihrem 
Umfeld erspart, dass behindertes Leben im 
Erwachsenen-alter oft als fremd und Angst 
einflößend missverstanden wird.  Generell 
setzt sich das HDZ weltweit für  einen 
schrankenlosen Umgang zwischen Behin-
derten und Nichtbehinderten, Ge sunden 
und Kranken, alten und jungen Men- 
schen ein. 

Sorgfalt bei der  
Auswahl der Projekte 
Das HDZ hat eine Mittlerfunktion. Sprich,  
es führt nicht eigenverantwortlich Projekte 
in Entwicklungsländern durch, sondern  
kooperiert mit professionellen Trägerstruk-
turen wie etwa den Salesianern Don Bos-
cos, dem „Lazarus Orden“, privaten oder 

staat-lichen, kirchlichen oder nichtkirchli-
chen Einrichtungen. Die Partner verfolgen 
ähnliche Ziele wie das HDZ: Sie lassen sich 
auch innerhalb einer globalisierten Welt 
stets von christlichen Werten leiten. Zum 
Kanon zählt vor allem der Wille, Verantwor-
tung zu übernehmen, und die Bereitschaft, 
Nächstenliebe in fremden Gemeinschaften 
zu geben. In diesem Sinne ist es legitim, in 
den Ländern, in denen sich das HDZ enga-
giert, auch von HDZ-Projekten zu sprechen. 
So hat sich in den vergangenen zwanzig Jah-
ren ein intaktes globales, karitatives, diako-
nisches Netzwerk entwickelt. In diesem Netz 
kooperiert das HDZ.

 Das Hilfswerk Deutscher Zahn ärzte 
trägt seit 1996 ohne Unterbrechung 

das DZI Spenden-Siegel und stellt damit 
 beispielhaft seine Transparenz und Vertrau-
enswürdigkeit unter Beweis.

Burkhart Wilke,
Geschäftsführer, Deutsches  

Zentralinstitut für soziale Fragen

Die Projektauswahl orientiert sich aus-
schließlich an den Kriterien der Stiftungs-
satzung (www.hilfswerk-z.de). In diesem 
Sinn werden Projekte gefördert, die dazu 
beitragen, die (zahn-)medizinischen, wirt-
schaftlichen, sozialen und ökologischen  
Lebensbedingungen armer und benachtei-
ligter Bevölkerungsgruppen in den Entwick-
lungsländern unmittelbar zu verbessern. 
Zu diesen Gruppen gehören vor allem Stra-
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In diesen Ländern wurden  
beziehungsweise werden  

HDZ-Projekte realisiert.
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ßenkinder, Not leidende Familien, kranke 
und alte Menschen. Die Projektarbeit des 
HDZ ist so vielfältig wie die Länder, in denen 
sie stattfindet: Sie reicht von umfangreichen 
Soforthilfemaßnahmen für Katastrophen-
gebiete wie Haiti oder Pakistan, über den  

 Ich halte das Hilfswerk Deutscher 
Zahnärzte für eine der schönsten 

und wichtigsten Einrichtungen im zahnärzt -
lichen Berufsstand.

Dr. Dr. Jürgen Weitkamp, Ehrenpräsident 
der Bundeszahnärztekammer

Bau von Schulen, Waisenhäusern, Sozial-
stationen bis zu medizinischen Einrichtun-
gen. Auch den Bau von Wasseraufberei-
tungsanlagen in der Dritten Welt unterstützt 
das Hilfswerk. Außerdem werden Einrich-
tungsgegenstände, Transportmittel und 
medizinisches Gerät finanziert. 
Sporadisch kommt es zum konstruktiven 
Austausch mit anderen karitativen deut-
schen Initiativen, wie etwa in diesem Jahr 
mit den „Apothekern ohne Grenzen e.V.“. 
Im Rahmen dieser Kooperation mündete  
die Förderung in ein Zahnhygieneprojekt in 
Argentinien.
Unermüdlich kämpfen Klaus Winter und  
seine Partner gegen einen gemeinsamen 
Gegner: die Korruption. In der Praxis gilt  
es, möglichst enge Beziehungen mit den  
lokalen Ansprechpartnern aufzubauen, um 
eine Entwicklungshilfezusammenarbeit auf 

”

der Basis von Vertrauen zu leisten. Zudem 
beinhalten die geförderten Projekte klar de-
finierte Ziele. Diese sollen unter möglichst 
hoher Beteiligung der geförderten Grup-
pen innerhalb eines Zeitrahmens um -
gesetzt werden. Instrumente wie exakte 
Kostenangebote, die Überwachung der 

Ausführungen, Jahreserfolgsberichte, Foto-
dokumentationen sowie Inspektionsreisen 
lassen das Risiko für Korruption merklich 
kleiner werden. Um eine Wirksamkeit der 
Projekte sicherzustellen, müssen die Be-
günstigten aus Sicht von Winter lernen, 
mehr Eigenverantwortung zu übernehmen. 
Die Kräfte vor Ort zu mobilisieren, ist oft 
nicht leicht, aber der HDZ-Vorsteher sieht 
immer Hoffnung und Selbstvertrauen, 
wenn die Bedingungen sich durch die Hilfe 
verbessert haben. 

 Das Hilfswerk steht für ein Konzept, 
das man heute neudeutsch „corpo-

rate social responsibility“ nennen würde. Als 
es vor 25 Jahren gegründet wurde, gab es 
zwar diesen Begriff noch nicht, wohl aber 
die Idee, die dahinter steht: Der Berufstand 
engagiert sich in der Entwicklungszusam-
menarbeit, übernimmt damit gesellschaft -
liche Verantwortung und unterstreicht so 
 seine Gemeinwohlorientierung.

Dr. Jürgen Fedderwitz,  
Vorsitzender des KZBV-Vorstands 

”
Vertieft: HDZ- 
Schulbuchprojekt in 
Südamerika

Anlässlich des 20. HDZ-Jubiläums äußerte sich die ehemalige Präsidentin des Deut-
schen Bundestages und damalige HDZ-Schirmherrin, Prof. Dr. Rita Süssmuth, mit 
folgenden Worten:

Die unbürokratische und konkrete Hilfsweise der Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahn-
ärzte hat mich seit der Gründung 1987 sehr beeindruckt. Durch ihren beispielge-
benden Einsatz ist es der Stiftung gelungen, dringend notwendige Hilfe in vielen 
Elendsgebieten zu installieren und so die dortige Versorgung zu sichern.
Die Not vieler Länder verdeutlicht, dass unsere Hilfe für die dortige Bevölkerung oft 
lebensnotwendig ist und wir in unserem Engagement nicht ruhen dürfen. Als 
Schirmherrin appelliere ich daher insbesondere an Zahnärzte und ihre Patienten, 
durch Sach- und Geldspenden, vor allem durch die Zahngold-Spende, das Hilfswerk 
nachhaltig zu unterstützen. 
Die Hilfe wird deswegen so dringend benötigt, weil diese Hilfsorganisation keinerlei 
staatliche Förderung erhält, und weil sie nur mit diesen Spenden ihre segens-
reiche Tätigkeit fortsetzen kann. Es ist meine feste Überzeugung, dass das 
Hilfswerk auch weiterhin unser aller Unterstützung verdient.

Prof. Dr. Rita Süssmuth

Grußwort von Rita Süßmuth 
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